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Zur Strategie der kırc  ıchen Hilfiswerke lıchkeiten der Überpffifung un! des Kontaktes auch

wahrgenommen werden. Di1e Ertahrungen zeıgen weıter,
ılfe notleidende Menschen iın kommunistisch regıer- dafß der betroffenen Bevölkerung bekannt ISt; woher die
ten Ländern Eintlufß des Ostblocks wırd auch iın der ılte kommt.
Zukuntft immer schwierig un:! ın manchen Fällen unmoOg- Z weıtens: Be1 jeder ılfe stellt sıch natuürlıch die rage,
ıch seıin. Dıie christlichen Kırchen können un:! wollen sıch wıeweıt S1€e das kommuniıistische Regıme entlastet, h., 1in
Menschen 1in Not nıcht verweıgern, auch Wenn diese ılte welchem Ma(le durch die ılfe Mirttel treı werden, die die
mıiıt polıtıschen Rısıken verbunden seın annn Dıie ılts- Regierung tür andere Zwecke (z.B milıtärısche) gebrau-
werke haben N 1n der Vergangenheıt ımmer wıeder erlebt,; chen könnte. Logischerweıise 1St der Entlastungseitekt
da{fß InNnan S1e ın ıhren eiıgenen Ländern dieser Hılte dann gering, WenNnn dıe Hiılfe eıner Bevölkerungsgruppe
kritisiıerte un! ıhnen politische Naıivıtät unterstellt wurde. zugute kommt; für die die Regierung ohnehin keıine e1ge-
Als Antwort auf diese Kritik einıge Hınvweise ber das 191401 Miıttel abgezweıgt hätte, oder wenn der Umfang der
Vorgehen kırchlicher Hıltswerke in diesen Ländern. ılfe sıch gering 1ISt. Wiıchtig 1St in diesem Zusammen-

hang auch, daß die lieternden Hılfsgüter nıcht türErstens: Wenn aus eiınem ommuniıstısch regıerten Ent- dere (etwa milıtärısche) Zwecke mißhbraucht werden kön-wicklungsland eın Hıltferuf kommt,; wırd ın jedem Fall
(  3 Sıcher Ist, das zeıgen die bisherigen Erfahrungen, dafßversucht, sıch eın Bild VO  } der Notsıtuatiıon der Bevölke-
65 Möglıchkeiten eıner efftektiven Hıltfe für die notleiden-

rung machen und klare Vorstellungen tür eıne —
elle ılfe gewıinnen. Wenn bereıts durch Besuche un! den Menschen x1bt, mıt denen keine Stärkung des Regimes

einhergeht und beı denen der Entlastungseffekt kaum eıneandere Kontakte gutle Intormationsmöglichkeiten gegeben Rolle spielt.sınd, 1St diese Phase relatıv leicht bewältigen. Miıt
den zuständıgen Behörden @ eıner Gesundheits- oder Drıittens: Es lıegt ın der Natur der Sache, dafß die Hıltfe

auch Chancen Z.U! Dıialog eröttnet. Die Hoffnung 1StLandwirtschattsbehörde oder eiınem eıgens für die 7Zu- nıcht unbegründet, dafß eLtwa die Kırche in kommunıisti-sammenarbeıt mıt Hılfsorganıisationen gegründeten schen Ländern wiıieder mehr Freiheitsspielraum erhält oderKomıuıtee) werden die Einzelheiten der ılfe geklärt. Im
Falle VO  e} Mosambiık geschıieht dies Einbeziehung da{fß be1 okalen Entwicklungsprojekten dıe Bevölkerung

mıtwirken kann, wenn ber eınen längeren Zeıtraum hın-der dortigen kırchlichen Stellen. In den Verhandlungen WCS Hılfsorganısationen mıt Ookalen tellen beı der Beseı1-wiırd vereinbart, dafß die ıltfe und ıhre Anwendung VO  —

den Hıltswerken überprült werden dart (z.B durch Be- tigung VO  e} akuten Notsıtuationen zusammenarbeıten un:
dabei vielerlei Möglichkeiten des Kontaktes un! des Dıa-sıchtigungen un! durch Berichte). Di1e Hılte wırd in der logs auch mıt der Bevölkerung habenRegel mıt kleinen Schritten begonnen und ausgedehnt,

WEECNI die Überprüfung erg1bt, da{fß S1e tatsächlich der be- Viertens: Dıie vorhergehenden Thesen zeıgen, W 1e€e wichtig
die richtige Eiınschätzung der Sıtuation 1St Die UOpportu-troffenen Bevölkerung Zzugute kommt. nıtät eıner Hıltfe annn Nur ermuittelt werden, WEenNnNn mMan sıch

Die Erfahrung zeıgt, da{fß die okalen zuständıgen Behörden intens1v Intormationen un! ıhre richtige Einschätzung
praktısch immer bereıt sınd, diese Spielregeln akzeptie- bemüht. Be1 sorgfältiger Planung können die eventuellen
1E  S Wiıchtig 1St, da{fß die eingeräumten Rechte und Mög- Rısıken 1n Grenzen gehalten werden. Ulrich och
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Diıe robieme bleiben
Zur Sondersynode der nıederlaändischen Bischofe

sıebzig Stunden lang über die pastorale Arbeıt in den Nıe-31 Januar, tast eıne Woche spater als ursprünglıch
vorgesehen, oing in Rom die Sondersynode der nıederlän- derlanden un! erstellten schließlich eın umfangreiches
dischen Bischöfe Ende Erstmals, seiıtdem Paul VI mıiıt Schlußdokument, das VO Johannes Paul IL. umgehend
dem Motu propri0 ‚„„Apostolıca sollicıtudo“‘ VO 1965 das approbiert wurde. Es tragt die Unterschritten aller Miıt-
Instıtut der Bischofssynode 1Ns Leben gerufen hatte, oglieder der Sondersynode. Neben dem apst dies
DEMN die Bischöte eıner einzıgen nationalen Kırchenprovınz die sıeben nıederländischen Bischöfe, von denen der Erz-

dem Vorsıtz des Papstes zusammengekommen. An bischoft VO  e} Utrecht, Jan Kardınal Wıllebrands, als erster
achtzehn Sıtzungstagen berieten die Teiln_ehmer ınsgesamt Vizepräsiıdent fungierte. /7weıter Vizepräsident War der
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VOr kurzem ZU Erzbischot VO Brüssel bis- dıe zahlreich in Rom niıederländischen Jour-
herige Bischof VO Antwerpen, Godfried Danneels. nalısten während der wöchentlichen Generalaudienz e1l-
Die nıederländische Kırche WTr außer ıhren Bischöfen pCNS Verständnıis gebeten hatte, gewahrt. Von dreı of-
noch durch Z7Wel Ordensleute vertreten, dem Vorsitzenden tiziellen Pressekonterenzen abgesehen, die Begınn, beı
der Vereinigung höherer Ordensoberen un nıederländi- der Halbzeıt und ZU) Abschlufß der Synode abgehalten
schen Salesianerprovinzıal DAan Luyn, SOWI1e dem Prior wurden, beschränkte sıch die Intormation auf knappe
der Benediktinerabtei Slangenburg-Doetinchem zet Üd Pressekommuni1qu&es.
den Bıesen. Die Berufung VO Pater Van den Bıesen ge- Dıiese Kommuni1ques geben DU eınen sehr summarıschen
schah auft Wunsch des Papstes, der ausdrücklic eınen UÜberblick ber die ıntensıve Diskussion un:! gehen Nur

Vertreter der Mönchsorden als Synodenmiuitglied sehen auf wenıge der insgesamt Erzbischof Tomko beı der
wollte. In den Nıederlanden hätte mMan lıeber den Provın- abschließenden Pressekonterenz ber 300 Diskussions-
71al der Jesuıten, Hans Dan Leeuwen, ach Rom geschickt. beiträge gCHNAUCI e1in. Di1e Identifizierung einzelner Voten

wırd auch dadurch erschwert,; dafß ın den PresseberichtenRömische Mitglieder der Synode außer Erzbischof
Josef Tomko, dem Sekretär der Bischofssynode, die Prä- keine Namen geNANNT werden durften, außer be1 den
tekten Vo sechs Dıkasterien, die Kardınäle Seper, Bagg10, „Einführungen“‘ VO Prof Lescrauwaet un! Bischot Des-
Garrone, Oddı, Knox un! Pıronio. Keın oftfizielles Mıt- mM
glied der Synode War der VO Papst Sonderse- Lescrauwaet umrı(ß iın eiınem einleitenden Reterat den Be-
kretär, Prot oSse Lescrauwaet, ebenso W 1e€e eın weıterer oriff der „COMMUNILO““, der sıch W 1€e eın Faden durch
Synodenteilnehmer, der belgische Titularbischot Albert die Arbeiıt der Synode ZUO$B; Bischof Descamps gab 7zweıimal
Descamps, Sekretär der päpstlichen Bıbelkommaiuissıon. eıne Einführung den Beratungsthemen. Dabeı behan-
Daf als AÄAssıstent VO  S Erzbischof Tomko der Synode delte seın erster Bericht die rage eıner wırksamen Gestal-
teiıllnehmen würde, WAar vor ıhrem Begınn oftfiziell nıcht tung der Seelsorge und der spezifischen Aufgaben von Bı-
bekanntgegeben worden. schöfen, Priestern, Ordensleuten un! Laıen, der Z7weıte

hatte die Fragen Sakramente, Liturgıie, Katechese un!
Okumene ZU Gegenstand.Kohtroverse Aussprache In der Abfolge der Beratungsthemen hıelt InNnan sıch weIlt-

Hatte Kardınal Wiıllebrands Vor dem Abflug ach Rom gehend die Ende 1979 veröffentlichten „Lineamenta‘“
(vgl H  3 Februar 1980, 100), die praktisch ın allen Punk-

noch erklärt, CT sehe der Synode mıt pannung und mıt ten aufgegriffen wurden un:! auch tür das Schlußdoku-einıger orge egen, schlug er in seıner Eröffnungs-
ansprache W1e€e in der ersten Pressekonterenz recht hoff- ment das Gerüst abgaben. TIrotz der zurückhaltenden un!

spröden Formulierungen der oftizıellen Kommuniquesnungsvolle one anı Wır hoffen, da{fß diese synodale Be- aßt sıch deutlich erkennen, dafß auf der Synode otten un!
ratung dem Vorsıtz des Papstes Licht des kontrovers diskutiert wurde. Di1e sehr unterschiedlichen
Heılıgen Geistes uns dabei helten wird, das Leben der Kır- Einschätzungen der pastoralen Gesamtsıtuation 1mM nıe-
che in den Nıederlanden kräftigen. Wır sprechen auch derländischen Katholizismus und die divergierendendıe Erwartung aus, dafß S1E alle Gläubigen ermutıgen un!
ihre christliche Freude mehren wırd.“‘ Johannes Paul Schwerpunktsetzungen be1 einzelnen Fragen treten klar

hervor, auch ohne da{fß Namen SCENANNT werden. Johanneshatte ın seıiner Predigt während der Fucharistieteier Zu Paul IT., der sıch VvVor Begınn der Synode 1n eınem Brief
Synodenbeginn den Bischöten Christus als den Guten
Hırten VOor Augen gestellt un dann vor allem darauf ab- die Katholiken der Niıederlande gewandt, für ıhre Stel-

lungnahmen gedankt un:! ıhr Gebet ersucht hatte, W ar
gehoben, daß die Lehre des Zweıten Vatikanums über die beım größeren Teil der Synodensitzungen’anwesend. War
Kırche Rıichtschnur un:! Ausgangspunkt der Synode seın
MmMusse: ‚„„Die Absıcht dieser Synode 1Sst keine andere als die ach den ersten Tagen in den Presseberichten lesen, der

apst habe sıch galz auts Zuhören beschränkt, War
authentische un! vollständige Verlebendigung der Schlufß der Synode hören, dafß Cn auch iın das Gesprächapostolıschen Wahrheıit über die Kırche, die sıch iın der
Lehre des Zweıten Vatıkanums manıtestiert hat‘“‘ (Osser- eingegriffen habe, ohne 6S allerdings sıch zıiehen.

Erzbischot Tomko sprach iın der abschließenden Presse-
Vatore Romano, 15 80) konferenz davon, der apst habe theologische un:! spirıtu-ach der offiziellen Eröffnung die Synode elle Gedanken ZU TIThema der COMMUNI1O vorgetragen.Ausschluß der Oftentlichkeit. Dabei gab es zunächst e1N1-
SCS Tauzıehen den Pressesprecher der nıederländi- Daß Ende der Beratungen eın ausführliches Schlußdo-
schen Bischöte Henk Kouwenhoven. Nachdem Inan ul1- bhument zustande kommen würde, war Begınn der Syn-
sprünglıch davon AuS  (0 WAar, daß er ebenso W1e€e der ode keineswegs klar, auch wenn Kardınal Wiıllebrands ın
vatıkanısche Pressesprecher Romeo Pancırolz den SIt- seıner Eröffnungsansprache geäußert hatte, an wolle
Zungen teillnehmen würde, verweıgerte Eröffnungstag konkreten pastoralen Vorschlägen un! den entsprechen-
eın Brief des Staatssekretarıats seıne Zulassung. ach In- den Schlußfolgerungen kommen. och wurde dann 1n der
terventionen der niederländischen Bischöte wurde diese etzten Woche ber Entschließungsentwürte den e1nNn-
Entscheidung aber wieder rückgängıg gemacht. Dennoch zelnen Beratungsthemen abgestimmt. ber den Abstim-
blieh die Vertraulichkeit der Beratungen, für die der Papst MUuNgSVOTSaNS drangen keinerleı Einzelheiten dıe Öf-
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tentlichkeıt; bekannt wurde NUurr, dafß die Kurienkardıinäle /7weıte Vatikanum beruft, eınerseılts mehr allgemein gC-
jeweıls Ur bei den Punkten stıimmberechtigt die haltene Absichtserklärungen, anderseıts recht konkrete
in die Zuständigkeit ıhrer Kongregatıon tielen. Der Modus Abgrenzungen un! Schwerpunktsetzungen tür die nıe-
der Abstimmung entsprach dem aller Bischofssynoden. derländische Kırche. Dabe] 1st manchen tellen der

Kompromifcharakter der Formulıerungen mıt Händen
greiten. Und CS bleibt ohl auch der Spielraum orößer,

are Festlegungen als CS der Grundton des Dokuments aflßst
Die durch die Ernennung der Bischöte Simonıi1s un! vor

Das zustande gekommene Schlufßßdokument wırd mMan allem Gisen entstandenen Probleme wurden während der
aum als eınen oroßen Wurftf bezeichnen können. Es VeI- Synode deutliıch angesprochen, ebenso w 1e die Kommunlt-
dient allerdings eıne SCHNAUC Lektüre aut dem Hintergrund katıonsschwierigkeiten 7zwıschen dem nıederländiıschen
der Synodendıskussıon un! der Probleme der Seelsorge Episkopat un! der römischen Kurıe. Das Schlufßßdoku-
ın der nıederländischen Kırche, deren Lösung mMent plädiert daftür (Nr 2 die Zusammenarbeıt un! das
schliefßlich entscheidend beitragen soll ach eıner FEinlei- gegenseıt1ıge Vertrauen zwıschen der Kurıe un! der nıe-
tung, 1in der die Einheıiıt der Gläubigen W 1e der Bischöte derländischen Kırchenprovınz durch merstärkten Infor-untereinander beschworen wiırd, handelt das Dokument mationsaustausch ördern. iıne Bedingung dafür wırd
zunächst Uon den Bischöfen 1ın ıhrer zweıtachen Aut- eıgens geENANNEL: ‚„„Die Bischöfe verlangen, dafß Informatio-
xabe als Lehrer des Glaubens un:! als Hırten, betaßt sıch

nen der Beschuldigungen, die ohne ıhr Wıssen die FroO-
dann miıt den Priestern un! ıhrer Ausbildung un! schliefß- mischen Dıkasterien geschickt werden, durch Konsulta-
ıch wesentlıch knapper mıt den Ordensleuten. Die tol- t10N des betroffenen Bischofs oder der Bischotskonterenz
genden Abschniıtte sınd den Laıen 1im allgemeınen und den geklärt werden.‘“‘ Zum Problem, das letztlich die Sonder-Pastoralreferenten („„Pastorale werkers‘“‘) besonderen synode nöt1ıg machte, namlıch der Blockierung der Arbeit
gewıdmet. Der letzte Teıl sallı den übrıgen Fragen des
kirchlichen Lebens, dıe auft der Tagesordnung der Synode der Bischofskonferenz durch Bischof Gisen VO  e} Roer-

mond, wırd die Bestimmungen des Direktoriums für
standen: Bufse un! Eucharistıie, Liturgıe, Katechese, Oku- die Bischöte erinnert, wonach Mehrheıitsbeschlüsse der
IMNENE Konterenz auch dann, WenNnn ıhnen keine gesetzliche Ver-
Daraus ergıbt sıch schon ıne allgemeine Feststel- bindlichkeit zukommt, Ur be1 1ußerst schwerwiegendenlung: DDas Dokument ist durchgängıg von einem einseıt1ig Bedenken durch eiınen einzelnen Bischof boykottiert WCCI-
hierarchischen Kirchenbild epragt. Dıie vielbeschworene den dürften. ‚„„Dıie Bischöte werden alles daran SEIZECN, da-
‚„‚COMMUnN10““ wırd demnach prımar vertikal gesehen; die mıt sıch die affektive w1e ettektive Gemeinschatt zwıschen
normatıve Auslegung der OÖffenbarung wırd deutlich ıhnen VO  — Tag Tag vertieft und damıt S1€e untereinander
terstrichen und VO SCNSUS tide1“‘ des Gottesvolkes ab-
DESELZL, ebenso wırd betont, dafß die Offenbarung ‚„voll- nıcht uneıns erscheinen‘“‘ (Nr 14) In der rage eıner MOZ-

Iichen Neuayufteilung der nıederländischen Bıstumer, tür
ständıg“‘ verkündet werden musse. Die moderne, säku- die Presseinformationen zufolge 1ın Rom schon pCNAUClarısıerte Welt erscheınt 1M Dokument fast 1Ur als Quelle Pläne vorlagen, tormuliert das Schlufßdokument vorsıch-
möglıcher Gefahren für den Glauben, Pluralismus als tig-offen: FEiınerseıits wiırd testgehalten, da{fß ıne ‚„„SıtuatiıonAnlaß Zur Verwirrung den Gläubigen. geteilter Verantwortlichkeit“‘ entstanden sel, weıl die Bı-
Dem entspricht, da{fß VO wenıgen Bemerkungen abgese- schöte aufgrund ıhrer geringen Zahl nıcht iın allen era-
hen die anders akzentulerten Argumente aus der Syn- tLungsorganen der Kontfterenz prasent seın könnten. abe
odendiskussıon gut W1€e keinen Eıngang 1ın das oku- mehr Bischöfe, könnten alle Kommıissıonen von eınem
ment gefunden haben 1)Dort War beispielsweise auch die Bischof geleitet oder 1ın ıhrer Arbeıt begleitet werden. An-
Sprache davon, da{fß der Bischof gleichermaßen Lehrer des derseıts bleibt zunächst offen, ob ın diesem Zusammen-
Glaubens WI1e „Begleıiter“‘ der Gläubigen seın solle un:! da{fß hang ZUuUr Schaffung Bıstümer kommen wird: eıne
I1  _ der Meınung aller verantwortlichen Miıtarbeıter Be- Kommuissıon der Bischofskonferenz wırd sıch mıt der
achtung schenken müsse. Dort wurde gESAZL, ZUuUru- rage befassen.
N10 gehöre auch der Wert ‚‚demokratischer“‘ Beratung un!
der Kritik: ‚„Es 1sSt wichtig, ohne Aggressivıtät un! MifS- In Z7wel knappen Satzen vermerkt das Schlufßdokument

das einmütıge Bekenntnıis der Bischöfe ZU zyesentlichentirauen den Weg weısen. Die Gläubigen Jegen sehr grO-
ßen Wert darauf, da{fß ıhr Wunsch respektiert wiırd, den Unterschied zayıschen allgemeinem Priestertum un
Glauben bewuft leben  c Von den zahlreichen Wort- bramentalem Amltspriestertum un! die Absage eın

‚„„Priestertum auf eıit  C Ebenso bekennen S1€e mıt demmeldungen, die Verständnıiıs tür die konkreten Schwie-
yvigkeiten der Glaubensverkündigung nıcht NUur 1ın den 1NWEeIlSs auf den Gründonnerstagsbrief des Papstes, da{fß
Nıederlanden warben un! gleichzeıt1g auf unuübersehbare der Zölibat des Hımmelreiches wiıllen eın hohes Gut

für die Kırche sel: „Auch WenNnn Kandıdaten fehlen, beken-posıtıve Resultate der nachkonzilıaren Erneuerung ın der
holländischen Kırche hinwiesen, 1St im Schlußdokument nen die Synodenmiıitglieder ıhr Vertrauen in den Herrn der
aum eLtWwASs übriggeblieben. Ernte, der Arbeıter ın seıne Ernte senden wiırd“‘‘ (Nr 240)
Innerhalb dieses hierarchisch-lehramtlichen Rahmens Die Bischöte verpilichten sıch, 1ın jedem Bıstum eıne
enthält das Dokument, das sıch durchgängıg auf das Kommuissıon Z Förderung VO Priesternachwuchs e1n-
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zurichten. Gleichzeitig wendet sıch das Dokument Auswahlmöglichkeiten. Dıie in den Nıederlanden vieler-
Priestervereinigungen mıt gewerkschaftlichem Charakter. OTrTtSs eiınahe verschwundene Einzelbeichte wırd deutlich
In bezug auf die Priesterausbildung wırd testgestellt, dafß als das einzıge ordentliche Mittel ZurF Sündenvergebung
diese Berücksichtigung der einschlägigen kırchli- herausgestellt. Di1e Bischöte weısen auch auf ihre Verant-
chen Normen entweder ın eiınem ‚echten Seminar, W 1e 1n wortung tür die Katechese hın un kündıgen Rıchtlinien
Rolduc‘‘, oder 1ın Konvikten erfolgen musse. Damıt wırd auft der Grundlage VO  — „Catechesı tradendae‘‘ Auf den
ZW ar nıcht das Modell Rolduc ZU einzıgen Weg der ‚„„Holländischen Katechismus‘“‘ angesprochen, außerte
Priesterausbildung erklärt, gleichzeitig werden aber die Kardınal Willebrands ın der abschließenden Pressekonte-
kırchlichen Forderungen die Theologischen och- reNZ, dafß dessen Methode ıhre Bedeutung behalte, dafß CT

schulen, dıe der Priesterausbildung dienen, herausgestellt. aber durch andere Formen der Glaubensverkündigung für
So müßten den Bischöfen auch Möglichkeiten gegeben Kınder un Erwachsene erganzt werden musse. Der letzte
werden, „„dıe Sıtuation der dort lehrenden verheırateten Abschnitt ist dem Thema Okumene gewidmet: Zie] der
Priester regeln“‘ (IN£.27) uch tür die Fragen der ökumenischen Bewegung dürte nıcht der kleinste gemeın-
Priesterausbildung wırd eıne bischöfliche Kommıissıon SU”|dINeE Nenner, sondern musse die Fülle des Glaubens se1ın.

Deshalb sSEe1 Interkommunion keine Antwort auf den Rufeingerichtet, 1M Unterschied den anderen mıt e1l-
nNe testen Abschlußtermin tür ıhre Arbeıt, namlıch dem Christı ZUurr vollen FEıinheıit damıt werden tast wörtlich

Januar 1981 Wohl nıcht zufällıg hat der apst ın seıiıner Formulierungen des Papstes aufgenommen.
Predigt während der FEucharistieteier Z Abschlufß der
Synode deren Themen die Bedeutung des 7zölibatä-
ren Klerus besonders ausdrücklich herausgestellt. Schwierige Umsetzung
Als Konsequenz aus dieser eindeutigen Festlegung auf den
Pflichtzölibat wırd 1mM Teıl über die Ordensleute dıe An- och 1ın Rom verfaßten die nıederländischen Bischöte e1-

nen gemeınsamen Hırtenbrief, der ersten Februarwo-sıcht zurückgewıesen, könne eınen ‚„drıtten Weg“ Z7W1- chenende iın den Gottesdiensten verlesen wurde. Er o1btschen Ehe un! Zölıbat geben. uch die Ausführungen
über die Pastoralarbeıiter, mıt deren Problematık sıch eıne eınen Rückblick auf die Synodenarbeıt, der CS vor allem

Vertieiung, Erneuerung un! Wiederherstellung derweıtere bischöfliche Kommissıon beschäftigen wırd, sınd Kırche als Gemeinschaftft sel Prıester, Ordens-auf eindeutige Abgrenzung bedacht. Nur mıt eınem knap-
pCn Satz findet och die Tatsache Erwähnung, dafß ‚„„dıese leute un:! Laien werden dazu aufgerufen, ın Solıdarıtät mıt
Laıen sehr wertvolle Miıtarbeıter‘“‘ seın können. Ansonsten den Bischöten be1 der Umsetzung der Synodenbeschlüsse

mitzuhelten. uch die Schwierigkeiten dieser Umsetzungwırd der Kommissıon als Arbeitsauftrag die Verdeutltli-
chung der unterschiedlichen pastoralen Aufgaben VO

werden angesprochen: Die Gläubigen, die Bischöfe,
wuüuürden nıcht immer ıhre eigenen Gedanken ın den Syn-Priester, Dıakon und Laien gestellt. Es solle eın „paralle- odenbeschlüssen wıederfinden: einıge der Bestimmungenler Klerus“‘ entstehen. In Nr 3/ erinnert das Dokument

die römischen Rıchtlinien A Behandlung laıisıerter seıen tür S$1e schwer begreifen. Der verhaltene Uptimıis-
IMNUus der Bischöfe, W1e iın diesem werbenden Appell ZUuUPriester. Allerdings findet sıch die Einschränkung, dafß Ausdruck kommt,; macht deutlıch, da{fß die reichlich be-eıne Regelung tür die laisıerten Priester, die 1ın theologı1-

scher Lehre un! in der Pastoral tatıg seien,.nıcht VOoO  a} einem schworene COomMmMuUuUnNI1O sıch beı der Verarbeitung der Syn-
odenergebnisse erst och bewähren MUu:Tag auf den anderen getroffen werden könne; die Aus- ıne Wertung der Synode auf dem Hıntergrund der (0führung der entsprechenden Rıchtlinien wırd der „Klug- ralen Sıtuation ın den Nıederlanden un! 1im Blick auf dieheıt des Ortsbischofs“‘ anheimgestellt. mögliıchen Folgen tällt nıcht leicht. war WAar 1ın nıederlän-Der Passus über dıe „Rritischen Gruppen‘“ verteılt die Krı- dischen un! ausländischen Pressekommentaren ach demtiık gleichermaßen auf ‚„„progressive““ W1€ auf ‚‚konserva-

tive“‘ Gruppierungen. Die Bischöfe wollen einerseıts ‚„mit Ende der Beratungen VOoO  - eıner „Kapıtulation“‘ der hol-
lindischen Bischotsmehrheit die Rede, doch greift diesesdiesen Gruppen ın Kontakt bleiben, in der Holtfinung, e1-
Schlagwort ohl unz Chancen un Schwierigkeitennen mäßigenden Einflu(ß ausuben können un! auf dı-

rektem Weg iınformiert seın“‘, anderseıts verpilichten mussen sorgfäaltig gegeneinander abgewogen werden.
TZunächst haben die intensıven Beratungen ın Rom achS1e sıch, auf Abweichungen VO Glauben un Diszıplın dem Urteil aller Bischöfe das gegenseıt1ige Verständnisder Kırche hınzuweisen (Nr. 34) vergrößert un! vertieft. Biıschoft Möller VO Groningen

Verglichen miıt dem Problem der commun10 den Bı- meınte ach der Synode: Wır haben uns alle eın wen1g
schöfen un! den Fragen Priesteramt und -ausbildung verändert‘“‘ (NRC Handelsblad, 80) Außer den Ab-
werden die während der etzten Tage der Synode disku- siıchtserklärungen des Schlußdokuments über eıne
lerten Themen 1im Schlußdokument NUur sehr knapp abge- künftige bessere Zusammenarbeıt ın der Bischofskonfte-
handelt. Dıie Gläubigen werden mehr Ehrturcht vOor den renz 1St 1er auch eın konkretes Ergebnis verzeichnen.
eucharistischen Gaben ermahnt, gleichzeıtig erinnert der Im Anhang des Dokuments heißt Cs8* ‚„Der Bischof VO

ext die Sonntagspfiflıcht. Die Lıiturgıe, iın Nr. 40, Roermond wırd die Zusammenarbeıt mıt den anderen Bı-
dürfe 1Ur ach den offiziellen Texten gefelert werden, schöten auf dem Gebiet der päpstlichen Missionswerke,

der Fastenaktion un! der Woche des nıederländischenter Nutzung der in den lıturgischen Büchern vorgesehenen
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Miıssıonars wıederherstellen.“‘ Das 1sSt allerdings 1Ur eın mehr Einheitlichkeit in der Liturgıe, die Schaffung von
erster Schritt ZUr Lösung des Dauerkonflikts mıiıt Bischof Konvikten für dıe Priesterausbildung bemüht, sıch ıh-
Gysen und der verfahrenen Sıtuation in seınem Bıstum. 1Er Verantwortung für die Katechese un! Z.U Zölıibat be-
Immerhiın wurde och 1mM zweıtletzten Kommunique test- kannt und: sıch Interkommunion ausgesprochen.
gestellt, daß 6S zwiıischen den Bischöfen ach W1e€e VOT tiefe Gleichzeitig 1sSt dabei aber immer eıne Zewlsse ‚‚Grau-
Meinungsverschiedenheıiten ber die gegenwärtıge kırch- zone , eın beträchtlicher Spielraum für die einzelnen
liche Sıtuation iın den Nıederlanden gebe. Gemeinden un! Gruppen, erhalten geblieben. Jetzt sehen
Als pOSItIV erwıesen hat sıch die Synode offensichtlich sıch die Bischöte aufgrund der Synodenbeschlüsse
auch für das Verhältnis der nıederländischen Bischöfe ZUT schnellerem un! deutlicherem Eingreiten genötigt, auch
römischen Kurıe. In eiınem der etzten Pressekommuni- WEeNn s1e ıhre dialogbereite un! offene Pastoral grund-
ques wurde dazu testgehalten, da{fß durch die persönlichen sätzlich fortsetzen möchten. Dadurch könnten einerseıts
Begegnungen während der Synode 1n der Vergangenheıt CuU«eC Konflikte provozıert werden, anderseıts aber viel-
entstandene Mifßverständnisse hätten geklärt werden kön- leicht auch notwendıge Klärungen schneller als bisher
Ne  5 geplant oder erwartet 1Ns Werk BESEIZT werden. Die
Bessere Kooperatıon in der nıederländischen Bischots- nıederländischen Bischötfe sınd iıhre Aufgaben nıcht
konterenz und mıt der Kurıe 1ST allerdings Nur eın al beneiden. Sıe wollen un! mussen eınerseılts die VO der
aspekt der angestrebten vertieften COMMUNIO; er ware von Synode beschlossene Eindeutigkeıt 1mM Blıck auf ıhre
sehr begrenztem Wert, WEn E auf der anderen Seıte spezıfısche Verantwortung w1e auf die Abgrenzung ZW1-
eıner größeren Entfremdung der Biıschöfe von ıhren Jäu- schen Priestern und Laıen durchsetzen, ohne dabei viele
bıgen kommen würde, W1e S1€ VO manchen Beobachtern iıhrer aktıven, WenNnn auch oft eigenwilligen Gläubigen und
ach der Synode befürchtet wurde. Hıer hängt ohl vıe] Gremıien, die Ja nach der Synode bestehenbleiben, VOTL den
VO  3 der Arbeıt der bischötlichen Kommıissıonen ab, die Kopt stoßen. Chancen und Schwierigkeiten lıegen 1er
in den besonders heiklen Fragen der Priesterausbildung jedentalls CNS beieinander.

In der abschließenden Pressekonferenz zußerte Erzbi-un! der Pastoralarbeiter die Vorgaben der Synode kon-
kretisıeren sollen. Schon die Eıinrichtung solcher Kom- schof Danneels die Meınung, die nıederländısche Sonder-
mıssıonen wırd in den Nıederlanden vieltach als eıne pC- synode bleibe eın Beispiel für dıe Kırche. Eın solches
WISSse Chance betrachtet, W 4s den Spielraum für die Urteil annohl Nur mıt gehörıgen Eınschränkungen gel-
geforderten Regelungen betrifft, ebenso W 1€e auch die Tat- ten Be1 allen Berührungspunkten mıt anderen O-

sache, dafß dem „Synodalen Kat‘‘, der die Ausführung der päıschen Ländern tragt un:! ırug die nachkonzilıiare Ent-
Beschlüsse überwachen wiırd, außer Kardıinal Gabriel wicklung des Katholizismus ın den Nıederlanden eın
Marıa Garrone, Kardınal Wıllebrands un:! der Bischof eıgenes Gepräge. Jetzt haben sıch die Bischöfe durch die
VO Hertogenbosch, Johannes Bluyssen, als nıeder- Synodenbeschlüsse dazu verpilichtet, gegenüber der e1-
ländische Vertreter angehören. genständıgen, gew1ß manchen Punkten defizitären und
In ıhren Sachaussagen die Sondersynode einıge e1n- problematischen Umsetzung des Konzıils ın der nıederlän-
deutige Grenzmarken, nıcht hne sıch dabe; ımmer auf das dischen Kırche allgemeıinkiırchliche nachkonziliare Re-
7 weıte Vatikanum beruten. Sıcher haben . sıch iın den gelungen un:! Grenzmarkıerungen stärker ZUur Geltung
etzten Jahren nıcht 1Ur Simon1s und Gıisen, sondern auch bringen. och 1st nıcht abzusehen, W as 1in Zukunft A4US

die anderen nıederländischen Bischöte beispielsweise dieser Kırche werden wırd Ulrich Ruh

ntervieW

Politische Aufklärung qgeC Dqgmatismué?
Eın espräc mit Professor artın Kriele

Welche Aufgabenpolitischer Aufklärung stellen sıch bollektivistisch-marxistischer Proven:enz® Und welchen
ım Blick auf die Gesellschaft ın den Industriestaaten, dıe 'ArYt hönnte dıe Kırche ın dieser Auseinandersetzung spie-
Auseinandersetzung zayıschen Ost und West UN dıe Ver- len? Anlaß diesen Fragen den Kölner Staatsrechtler
Hältnisse ın der ryıtten Weolt gerade angesichts dıe öffent- Prof. Martın Kriele WAaYr dessen ım Aprıl 1980 beı Herder
liche Meinung beherrschenden dogmatistischen Gegen- erscheinendes Buch „Befreiung und polıtische Aufklärung.
stromungen teıls emanziıpatorisch-individualistischer, teıls Plädoyer für die Würde des Menschen‘“, das ın der These


